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daß ſeine ſämmtlichen wohlhabenden Bewohner ſich jeden Abend zu dem ,

was man in den größeren italieniſchen Städten „ Corſo “ nennt , vereinigen .
Für den Europäer gibt es nichts Angenehmeres , als dieſen „ Corſo “ auf

der Esplanade von Calcutta ; es findet ſich daſelbſt um die Abendzeit ,

wenn die Sonne im Untergehen begriffen iſt , ſämmtliche elegante Welt

dieſer großen Stadt in Wägen zuſammen . Die Scene hat alsdann etwas

außerordentlich Anſprechendes . Der Blick des Fremdlings verfolgt den Lauf

des Fluſſes längs der Stadt über die Vorſtädte hinaus und ſieht ihn im Geiſte ,
da ſein Blick ihn nicht mehr weiter oben erreichen kann , wie er an den

Jagdplätzen der wilden Mahratten , oder an den Palaſtgärten , welche ſich

längs ſeiner geheiligten Ufer hinziehen , vorüberſtrömt , vorüber an der ſchatten

gebenden Banyane , der Palme , Sycamore und den Cocosnußbäumen ,
vorüber an heidniſchen Tempeln , an deren Beſtandtheilen das zerſetzende
Clima und die Zeit nagen . Welche ungeheure Fläche durchläuft nicht dieſer
Strom von da an , wo er aus den Thälern des Himalaya hervortritt ,
bis wo er an der ſtolzen Metropole von Indien vorbei dem Meere zueilt !

In dieſen Betrachtungen ſtört uns die Muſik der Regimentskapellen,
welche ſich jeden Abend in der Nähe der Esplanade hören laſſen , und
indem wir etwas näher kommen , finden wir die Esplanade gedrängt voll
von eleganten Equipagen , die theils in langen Reihen dahin rollen , theils
ungeordnet durcheinander fahren , während die darin Sitzenden wie zu
einem Balle angezogen ſind . Die eingebornen Großen entfalten hier einen
Glanz , der nirgends ſonſt in der Welt zu finden iſt , deßhalb weil der
Aſiate in der Entfaltung möglichſt großen Glanzes vorzug weiſe eine Be

friedigung ſeiner Eitelkeit ſucht . Der Calcuttaer iſt an dieſen Corſo ſo
gewöhnt , daß er lieber ſeine Mahlzeit oder ſeine Waſchungen opfert , als
die tägliche Vereinigung , die für ihn den Genuß der Geſelligkeit mit der
Wolluſt der erfriſchenden Abendluft verbindet . “

Religiöſes Feſt des Ramlaila .

Alljährlich im Monat Oktober findet dieſes berühmte Feſt ſtatt , das
die ganze Hindubevölkerung in Bewegung ſetzt . Dieſes Feſt , das ſo bezeich
nend für die Sitten des Landes iſt , bezieht ſich auf eine Epiſode der

mythologiſchen Geſchichte Brahmas , auf die ſechste und berühmteſte

Menſchwerdung Wiſchnus . Die Tradition iſt folgende :
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Wiſchnu ward von Naada , Sohn des Brahma ( Weltſchöpfer ) , ge

zwungen , unter menſchlicher Form auf die Erde herabzuſteigen ; unter

dem Namen Rama gebar ihn die Königin von Siam . Im Alter von 15

Jahren verließ er mit ſeiner Frau Seeta und ſeinem Bruder Lukmann

die väterliche Wohnung , ging über den Ganges und fing in ganz Hindu

ſtan die Lehre von der Seelenwanderung zu verkünden an . Im Laufe

ſeiner Reiſen raubte ihm Ravana oder Ravanu , König von Ceylon ,

ſeine Frau Seeta , und erſt nach vielen Kämpfen und einer Belagerung ,

die ganz homeriſch wie die Ilias und Odyſſee verläuft , gelang es ihm ,

ſie mit Hülfe einer Armee von Affen , welche von dem berühmten Affen

Hanuman angeführt waren , wieder zu gewinnen . Seit dieſer Zeit iſt der

Affe in ganz Hinduſtan geheiligt und gilt für unverletzlich .

Die Ceremonien des Ramlaila ſind nichts Anderes , als die Ver —

ſinnlichung dieſes religiſen Dramas und bieten den Aſiaten eine begierig

geſuchte Gelegenheit , ihrer Vergnügungsſucht und Schauluſt Genüge zu

leiſten . An allen Orten in Hinduſtan findet dieſes Feſt auf gleiche Weiſe

ſtatt .

Die Zurüſtungen an größern Orten dauern ſtets mehrere Wochen ,

während welcher Zeit die Sepoys unermüdet eine Art Feſtung bauen ,

welche Rama und Lukmann einzunehmen haben .

Gegen den Erſten des Monats ſieht man vor dieſer Feſtung nach

und nach große Götzenbilder aufrichten , die von bizarren Figuren , Pferden

und Elephanten aus Letten und Stroh umgeben und ſo beſchaffen ſind ,

daß man in ihrem Innern Pulver unterbringen kann . Der Platz vor

dieſer Feſtung wird alsdann zum Schauplatz eines kleinen Krieges , der

mehrere Tage und Nächte unter fortwährendem Platzen von Petarden ,

und dem furchtbaren Lärm von Trompeten , Tamtams und Naobuts

anhält . Jeden Tag , zur Zeit des Sonnenuntergangs , kommt eine neue

Gottheit in das eine der beiden feindlichen Lager , von der ganzen Hindu

bevölkerung auf ungeheuern Wägen herangezogen . Der Lärm iſt ſo im

ſteten Zunehmen , bis endlich Ravanu ſelbſt und zwar in Geſtalt eines

dreißig bis vierzig Fuß hohen Rieſen erſcheint , gerade ſo wie die andern

Götzenbilder beſchaffen , aber im Innern birgt er ein vollſtändiges Feuer

werk . Das Ungeheuer hat meiſt 8 bis 9 Köpfe und gewährt ein ſo ſcheuß —

liches Bild , als es die Phantaſie des Menſchen nur zu erdenken und

ſeine Hand zu ſchaffen fähig iſt . Der Bildner hat es ebenſo in Bezug auf

Arme und Hände ganz nach ſeiner Willkühr geformt , und jede ſeiner
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Hände ſchwingt eine furchtbare oder phantaſtiſche Waffe . Rama und Lul

mann machen fortwährend wüthende Angriffe auf ihn; aber die Augreifer

werden ſtets bis zum letzten Feſttage zurückgeſchlagen , wo alsdann die

beiden Brüder , unterſtützt von dem General Hanuman und ſeiner ſtarken

Affenarmee , die Feſtung wegnehmen . Dieſe Armee

Masken beſtehend , mit langen Schwänzen , macht einen Lärm , wie eben
Dſo viel Dämonen . Sie werden zwar auch zurückgeſchlagen , bis der Tag ſich

für ſie entſcheidet . Mitten im fängt der Hauptrieſe Ravanr

Feuer und fliegt unter furchtbarem Praſſeln in die Luft . Dieß ſind un ge
fähr die aller Orten ſich jedes Jahr wiederholenden Darſtellungen . Man

kann ſich kaum einen Begriff von der Menge machen , welche dieſes Schau

ſpiel hauptſächlich am letzten Tag und in der letzten Nacht , der vom 8

auf den 9. November , anzieht , und welches ein wahrhaft prachtvolles
Feuerwerk beſchließ

Von Weitem geſehen , ſollte man glauben , man befinde ſich in einem

Lager von 100000 Zigeunern . So weit das Auge reicht , ſieht es nichtse
als Zelte , Fähnchen , Häquereis *) und Wägen anderer Art ; Gruppen von
tauſend Farben und Trachten mit Waffen all Zeiten , der Lanze , dem

Schild , dem Waffenrock , der Flinte mit 50 u. ſ. w. Die ganze
Menge wogt ſchreiend , rauchend und Grimaſſen ſchneidend durcheinander .

Len darauf folgenden Tag wird die ſo eben befreite Seeta , welche
on einer jungen , vor Kurzem verheiratheten Frau von 7 bis 8 Jahren ( in

Hinduſtan heit Uhet man bekanntlich ſchon in dieſem Alter ) dargeſtellt wi
im Triumphe neben ihrem Gemahl in einer Sänfte herumgetragen

Nirgends tritt die ſchauderhafte Verderbniß der Hindrbeu
ihre Wirkung auf die Sitten ſo ſtart hervor , als in Bengalen . Selbſt die
höheren Claſſen machen hiervon keine Ausnahme : daher die Verachtung
welche ihnen von allen gebildeten Europäern gezollt wird . Ein

muß es ſchwierig finden , mit einem Manne umzugehen , von dem er weiß ,
daß er ſeiner Tochter den Tod gegeben , oder mit einer Frau , die ihr

1
Kind in den Fluthen des Ganges erſäuft hat ; mit Perſonen , die ihre
kranken Eltern lebendig dem Tiger oder Alligator preisgeben , oder ſonſt
die götzendieneriſchen Gebräuche einer unſinnigen Religion feiern . Ein
Amerikaner ſchreibt hierüber aus der Nähe von Calcutta :

„ Ich beſuchte mehrere heidniſche Tempel und beſah Alles , was ich

) Ein kleines , mit Ochſen beſpanntes , zeltartiges Fuhrwerk
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beſehen durfte , und zwar genug , um einen tiefen Widerwillen vor ihrem

unſinnigen Cultus zu bekommen . Es war gerade ein religiöſer Feiertag ,

und eine Maſſe Volks drängte ſich herbei ; wir durften aber ungehindert

unſern Weg forſetzen . Gegen 50 Zicklein von verſchiedenen Größen und

Farben lagen bereits ohne Kopf da , und zum Schlachten eines jeden war

eine Glocke geläutet worden . Irgend Jemand brachte in beſonders ſtarkem

religiöſem Triebe einen jungen Büffel herbei , worüber die Freude groß

war ; die Glocke ſchlug ſtärkere Töne an und das Singen , Schreien und

Geſtikuliren brachte eine große Unordnung hervor . Einige Prieſter drangen

in mich , einen Ziegenbock zu opfern ; ich lehnte es jedoch ab , da mir die

ganze Ceremonie zuwider war . Was aber noch ungleich mehr meine Ge—⸗

fühle verletzte , waren die Ceremonien , welche in einigen der kleinern

Tempel ſtattfanden . Hat man ſie einmal mit angeſehen , ſo vergißt man

ſie nicht ſo leicht . Verſchleierte Frauen gingen beſtändig aus und ein . Einer

der Tempel enthielt einen Hindugott , der die männliche Zeugungskraft

vorſtellt , und die Feier des Linquam ſoll die weibliche Unfruchtbarkeit

heilen . An gewiſſen Tagen des Jahres nehmen Hinduweiber , die nicht

ſo glücklich waren , Kinder zu bekommen , ihre Zuflucht zu dieſem Tempel .

Es gibt verſchiedene Götzen dieſer Art in den verſchiedenen Theilen Hin

duſtans ; die Hauptwirkung wird jedoch wahrſcheinlich in den Brahmanen

ſelbſt liegen . Auch begab ich mich zu dem Verbrennungsplatze , und ſah ,

bis mich der Ekel überkam , wie ſie ihre Todten verbrennen . Der Rauch

ſtieg von den letzten Reſten verſchiedener Leichname empor , und an drei

andern Orten war das Feuer ſo eben erſt angezündet worden . Es iſt

allgemeiner Brauch in Hinduſtan , Kranke an den Ufern der Flüſſe aus

zuſetzen , und ſie ſo verkommen zu laſſen ; haben ſie ihren letzten Athem

ausgehaucht , und beſitzen ihre Freunde die Mittel , Holz zu ihrer Ver —

brennung zu kaufen und den Prieſter , der die Ceremonie dabei verrichtet ,

zu bezahlen , ſo werden ihre Leichname auf den Scheiterhaufen gelegt ,

und ſo lange mit Feuerbränden bedeckt , bis ſie zu Aſche verbrannt ſind .

Ekler Geſtank erfüllt die Luft . Zu allen Zeiten des Tages bringt

man Leichname herbei ; die rohen Aeußerungen der nackten Elenden , die

den Brand anfachen , und mehr noch , wenn ſie die Leichname anſpießen ,

um ſie den Fremden zu zeigen , wären hinlänglich geeignet , jeden Gebildeten

zu vertreiben , feſſelten nicht die Raben , Krähen und andere Raubvögel

ſeine Aufmerkſamkeit , die ſich in Menge verſammeln , um das Erlöſchen

des Feuers abzuwarten und das kleinſte Atom demſelben zu entreißen .
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Hunderte derſelben umlagern das Schauſpiel , die Blicke auf die Aſche ge

richtet , während eben ſo viele ſich auf den Häuſern und Mauerſpitzen

gruppiren , um auch auf ihren Theil an der Mahlzeit zu warten . Niemand

ſtört ſie, denn dieſer Vogel , der in dem ſchnell zerſetzenden Clima Hindu

ſtans vorzügliche Dienſte leiſtet , iſt geheiligt . Sind die Ueberlebenden zu

arm , die Koſten des Verbrennens zu bezahlen , ſo laſſen ſie den Körper

durch die Fluth vom Ufer wegwaſchen — vielleicht ehe das Leben ganz

daraus entflohen iſt — und er wird dann in die See geſchwemmt . Ich hörte

oft von Schiffskapitänen , daß an den Ankern ihrer Fahrzeuge Reſte von

ſolchen Leichnamen hängen geblieben ſeien , und daß , wenn man ſolche davon

reinigte , ein peſtilenzialiſcher Geruch dadurch entſtand . Trank ich jemals

das Waſſer des Hugly oder genoß Fiſche zum Frühſtück , ſo erregte mir

der Gedanke an das , was ich gehört , ſtets den ſtärkſten Ekel . “

D＋ er Tempel von Jaggernath .

Wer weiß nicht bereits von den indiſchen Fanatikern , die ſich unter

die Räder des Wagens von Jaggernath werfen , um ſich von denſelben

zermalmen zu laſſen , weil ſie dadurch der ewigen Seligkeit theilhaftig zu

werden hoffen ? —

Der Name Jaggernath ( Jagat Natha , Herr der Welt ) iſt bloß einer

der tauſend Beinamen Wiſchnus , der erhaltenden Kraft nach der brahma

niſchen Theologie . Der Hauptaltar dieſes Gottes befindet ſich in Puri

300 ( engliſche ) Meilen von Calcutta entfernt . Dem Cultus deſſelben begegnet

man jedoch in ganz Hinduſtan , und es wird behauptet , daß derſelbe mehr

Opfer gekoſtet habe , als alle Schlachten , die England jemals in Hin

duſtan oder für daſſelbe geſchlagen habe . Einer der Haupttempel befindet

ſich auch zu Oriſſa .

Der zu Puri iſt eine unförmliche Maſſe von verwittertem Granit ,
und bietet ſonſt kein Intereſſe , außer daß er ein Gegenſtand indiſcher Ver

ehrung iſt ; er liegt 1½ Meilen vom Seeufer . Die Gegend umher iſt außer

66
ordentlich unfruchtbar ; niedrige Sandhügel ſchließen ſie ein . Von der See
aus geſehen bietet der Tempel eine vorzügliche Landmarke , da kein anderer

Gegenſtand von Bedeutung dem Schiffer weit und breit in die Augen fällt .

In der Nähe iſt eine ſchlecht gebaute ſchmutzige Stadt , Puri , die eine

kränkliche Hindubevölkerung ſchlimmen Ausſehens hat , welche aber meiſt

nur aus den dienſtthuenden Prieſtern und andern Perſonen , die im Tempel
beſchäftigt ſind , beſteht . Zehn Meilen im Umkreiſe befindet ſich der heilige

2＋.
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